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AngriftSschlaKt aus Kreisch
Deutsche und rumänische Truppen zum Angriff angetreten —Die Schlacht seit dem 8. Mai in vollem Gange

Drei britische Zerstörer bei Kreta versenkt
Erfolg der deutschen Truppen, die den feindlichen An-
f restloi . - . 'DBB. Aus dem Fiihrerhaupkquartiel» 12. Mai. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt!
»Auf der Halbinsel kertsch sind deutsche und rumänische

Truppen, von starken Kräften der Lustwaffe unterstützt,
am8. Mai*sum Angriff angetreten. Die Schlacht ist seitdem
in vollem Gange.

Bei der Bekämpfung von Schiffszielen in den Gewäs-
!ern der Halbinsel Kerftch und vor der Südostküste des
Asowschen Meeres versenkte die Luftwaffe zwei Transport¬
schiffe mit zusammen 5000 BAT sowie mehrere kleine
Fahrzeuge. Ein weiteres Handelsschiff wurde beschädigt.

An der übrigen Ostfront scheiterten vereinzelte Vor¬
stöße des Feindes. Angriffs- und Slosstruppunlernehmun-
sskn deutscher, kroatischer und rumänischer Truppen waren
erfolgreich. In Lappland und an der Murmanfronk wurden
vereinzelte Angriffe schwächerer feindlicher Kräfte abge-
wisskiü

Auf Malta bombardierten deutsche Kampffliegerkräfte
trotz schlechter Melkerlage weiterhin mit Huker Wirkung die
Alugplatzanlagen der Insel.

Im Seegebiel südlich von Kreta griffen Kampfflugzeuge
in mehreren Wellen einen von Aufklärungsflugzeugen fest-
gestellten Verband von vier britischen Zerstörern an. Sie
versenkten durch Bombenvollkreffer drei der feindlichen
Kriegsschiffe, während in Luftkämpfen zwei britische Flug-
zMge, die den Flottenverband sichern sollten, abgefchoffen
würden. Eigene Flugzeuge gingen bei diesem Angriff nlchk
verloren.

Vor der niederländischenKüste griffen drei britische
Bomber vom Muster Hudson ein deutsches Geleit an. Alle
drei feindlichen Flugzeuge wurden, ohne Bombentreffer er¬
zielt zu haben, von den Geleilfahrzeuaen der Kriegsmarine
abgefchoffen.

In der Zeit vom 1. bis IS. Mai verlor die britische
Luftwaffe 161 Flugzeuge, davon 32 über dem Mittelmeer
und in Nordafrika. Während der gleichen Zelt gingen im
Kampf gegen Großbritannien12 eigene Flugzeuge ver¬
loren."

Hefi'ge Kämpfe am ISme«see
Angriffe in dichten Massen abgeschlagen.

DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mittelst,
wurden die deutschen Stellungen südöstlich des Ilmensees
am 10. S. nach starker Artillerievorbereitung und voraus»
gegangenem nächtlichen Bombenangriff von einer feind¬
lichen Division angegriffen. Die harten, den ganzen Tag
über andauernden Abwehrkämpf« endeteil mit einem vol-

griff restlos abschlugen. Die Härte der Kämpfe in diesem
Abschnitt zeigt die Tatsache, daß seit dem 8. 5. an dieser
Front allem 16 feindliche Panzer vernichtet wurden. Wei¬
tere erfolglose Angriffe richteten sich gegen Verbände der
Waffen- -̂ . Im Verlauf dieser Kämpfe, bei denen der Geg¬
ner hohe Verluste hatte, unterstützten drei feindliche Panzer
den Angriff der Bolschewisten gegen eine zur Verteidigung
ausgebaut« Ortschaft. Nach Abschuß von zwei der angrei¬
fenden Panzer gaben die Bolschewisten ihre vergeblichen
Vorstöße auf.

Nordöstlich des Ilmensees, wo in harten Kämpfen eine
Einbruchsstelle wieder geschlossen werden konnte, stießen
die deutschen Truppen, obwohl sie außerordentliche Ge-
ländeschwierigkeiten zu überwinden hatten, auf zähen feind¬
lichen Widerstand. Trotzdem gelang es, das befohlene An¬
griffsziel zu Erreichen und dabei drei feindliche Panzer im
Nahkampf zu zerstören. Ein weiteres Angriffsziel des Geg¬
ners war in diesem Kampfraum ein deutscher Stütz¬
punkt,  der unter dem Druck überlegener sei- " 'cher

Kräfte vorübergehend geräumt werden mußte. Nach har¬
tem Kampf wurde der Stützpunkt jedoch wieder ge¬
nommen  und gegen mehrfach wiederholte feindliche An¬
griffe gehalten. Beim Kampf um eine andere von den
deutschen Truppen zu einem Stützpunkt ausgebaute Ort¬
schaft  setzten die Bolschewisten starke Kräfte in rücksichts¬
losem Einsatz zum Angriff an. Die in dichten Massen an-
aveifenden Bolschewisten wurden durch die deutsche Artil¬
lerie in direktem Beschuß zerschlagen. Deutsch» Sturz¬
kampfflugzeuge  griffen in die Kämpfe des Heeres
ein und belegten insbesondere die angreifenden Panzer mit
Bomben. Zahlreiche feindliche Panzer wurden durch
Sturmgeschütz«, Sturzkampfflugzeuge und zusammenge¬
faßtes Feuer aller Waffen vernichtet.

DaS neue italienische Flugzeug„Macchi 202".
^ Lu dem jüngsten Angriff auf Malta  hebt ein Son¬
derberichterstatter der Stefani die Aeußeruna italienischer
Fliegeroffizierr über die außerordentlicheLeistungsfähigkeit
des neuen italienische Flugzeuges„Macchi S02" hervor, das
sich auch den modernsten feindlichen Maschinen gegenüber als
vollkommen überlegen erwiesen hat. Bei der Bombardierung
des Flugplatzes von La Venezia schossen die Macchi nachein¬
ander vier Spitfire ab, ohne selbst Verluste zu erleiden. Die¬
ses Ergebnis sei. wie die Piloten erklärten, in erster Linie
der außerordentlichenWendigkeit der italienischen Maschinen
zuz-uschreiben.

gn drei Angriffswellen versenkt
Der erfolgreiche Angriff deutscher Kampfflugzeugeauf den britischen Kriegsfchiffsverbandbei Kreta

England büßte seit Kriegsbeginn 72 Zerstörer ein

Berlin,  12.Mai. Zu dem erfolgreichen Angriff deutscher
Kampfflugzeuge auf einen britischen Kriegsschiffsverbandsüd¬
lich von Kreta teilt das Oberkommando der Wehrmacht weiter
mit:

In den Mittagsstunden des Montag wurde der ans vier
Zerstörern bestehende britische Verband im östlichen Mittel-

' Meer von deutschen Aufklärungsflugzeugen gemeldet. Deutsche
Sturzkampfflugzeugevom Muster In 88 sichteten kurz nach
lb Uhr die britischen Zerstörer, die auf westlichem Kurs liefen,
und setzten sofort mit Sturzflügen auf den Verband an.

Mit vier Bomben wurde einer der Zerstörer so schwer ge¬
soffen, daß er innerhalb weniger Minute» im Meer versank.
Schiffstrümmer und große Oelfleckc wurden kurze Zeit darauf
m der Untergangsstelle beobachtet. Zwei andere Zerstörer
hatte,, Boote ansgesetzt, um die Schiffbrüchigen anfzunchmen.
. Eine zweite Angriffswelle deutscher Sturzkampfflugzeuge
fließ auf mehrere britische Zerstörerflugzcuge. die zur Siche¬
rung der britischen Kriegsschiffe über dem Verband kreisten.
Dabei kam es zu Luftkämpfen, in deren Verlauf ein Bristol-
Zerstörevflugzeng äbgeschossen wurde und brennend ans dem
Wasser aufschlug.

Eine dritte dentsche Angriffswelle brachte dann de» volle»
befolg. Der britische Verband hatte inzwischen seinen Kurs
geändert und versuchte, vor den deutschen Luftangriffen nach
Südosten zu flüchten. Bier In 88 erzielten je zwei Volltreffer
>mt Bomben schwerer Kaliber auf zwei Zerstörer. Einer der
schwergetroffenen Zerstörer wurde gegen1!»Uhr in sinkendem
Zustand beobachtet, während das andere britische Kriegsschiff
Kreits zu einem großen Teil unter Wasser lag und versank.
, Der vierte britische Zerstörer versuchte mehrmals vergeb-
«ch, sich diesem sinkenden Kriegsschiff zu nähern und lief
°am, ab.

Droh heftiger Abwehr durch Schifssflak und trotz Siche¬
rung des britischen Kricgsschisfsverbandesdurch britische Zer-
uore,fl„awnge waren damit drei britische Kriegsschiffe im

Verlauf eines Nachmittags von den deutschen Sturzkampf¬
fliegern vernichtet worden. Die deutschen Sturzkampfflugzeuge
kehrten ohne eigene Verluste zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Die Versenkung der drei britischen Zerstörer ist ein be¬
sonderer Erfolg der wachsamen deutschen Luftwaffe. Die Zer¬
schlagung dieses britischen Zerstörevvevbandes im Seegsbiet
südlich Kreta bedeutet eine weitere empfindliche Störung der
stark gefährdeten Schiffswege von Port Said und Alexandria
nach Malta und Gibraltar. Zugleich werden dadurch die im
Mittelmeer unter besonders schwierigen Verhältnissen operie¬
renden deutschen Unterseeboote fühlbar entlastet.

Mit dem Verband dieser drei Zerstörer hat die britische
Kriegsmarine nach bisherigen Feststellungen seit Kriegsaus¬
bruch bis jetzt 72 Zerstörer cingebüßt, während der Gesamt¬
verlust Großbritanniens im ersten Weltkrieg sich auf nur 66
Zerstörer belief. Der Mangel an Begleitschiffen, insbesondere
an Zerstörern, war bekanntlich in England so groß, daß es
sich gezwungen sah, von den Amerikanern 50 Zerstörer gegen
Abtretung wichtiger Stützpunkte auf Neufundland, den Bcr-
Hama-Jnseln, den Bermudas, Jamaica und Barbados zu kau¬
fen. Seine Stützpunkte wird England nie wieder sehen. Die
Zerstörer aber, die dieser Handel einbrachte, sind alt und
schlecht und nutzen England nicht viel. Zahlreiche von ihnen
sind inzwischen schon gesunken.

London gibt die Berfenkung zu
Berlin,  12 . Mai. Die bereits gemeldete Versenkung

von drei britischen Zerstörern im Mittelmeer wird nunmehr
amtlich in London bekanntgegeben. Es handelt sich nm die
Zerstörer„Livelh". „Fackal" und „Kipling".

Die beiden Zerstörer „Fackal" und „Kipling" von 1690
Tonnen wurden im Jahre 1936/39 vom Stapel gelassen und
laufen 36 Seemeilen. Der Zerstörer „Livelh" wurde im
Jahre 1910 vom Stapel gelassen und hat 1920 Tonnen. Er ge¬
hört der „Blitzklasse" an.

Der Lächerlichkeitpreisgegeben
LV Der britische Kriegsverbrecher Churchill hat es sin

notwendig gehalten, eine Art Leistungsbericht über seine
M îiöhrige Ministerpräsidentschaft zu geben. Diese neue
Nede Churchills ist ebenso wie seine früheren Ausführun¬
gen ein buntes Gemisch von Lügen, Verschweigungenund
Zweckoptimismus. Wieder hat dieser Mann, der sich be-
reits verschiedentlich mit seiner Kunstfertigkeit in Betrug
und Fälschung gebrüstet hat, seinem Volk eine Darstellung
der Kriegslage gegeben, die in nichts mit der Wirklichkeit
uoereinstimmt. Gleich in einem der ersten Sätze behaup¬
tete Churchill, die Erfahrung hätte gezeigt, daß die „Dikta¬
toren manchmal Fehler machen, und das mehr als die De¬
mokratien". Nun ist Churchill zwar, was Fehler betrifft,
ein Spezialist von Format. Denn die ganze Politik dieses
Mannes ist eine lange Kette von Fehlern und Irrtum en-
schlimmster Art, angefangen mit dem ersten Weltkrieg, in
dem Churchill es war, der das kläglich mißglückte Experi¬
ment der Landung auf den Dardanellen zu verantworren
hatte. Und welche Geistesverwirrung spricht erst daraus,
wenn Churchill in Bezug auf die Führer der jungen Völker
von „Diktatoren" zu sprechen wagt. Die Führer der jungen
Völker sind getragen von dem Willen ihres Volkes und
die Vollstrecker des nationale» Willens. Churchill aber ist
n-cht ein Mann des Volkes, sondern ein Plutokrat, der
überhaupt nicht weiß, wie es dem einfachen Manne ums
Herz ist. Schließlich hat Churchill sich auch dazu bequemt,
einzelne„Fehler" zu nennen, die angeblich gemacht worden
sind, und zwar nannte er in diesem Zusammenhang den
Angriff gegen die Sowjetunion sowie den russische» Win¬
ter, an den Deutschland angeblich nicht gedacht haben soll
Hält Churchill die europäischen Völker für verblödet, daß
er es fertigbringt, noch in dieser Stunde mit derartigen
Argumenten zu operieren? Soldaten aus allen Nationen
Europas haben im Kampf an der Ostfront sich davon über¬
zeugt, welche Gefahr unserer Kultur vom Osten her
drohte. Ein weiteres Abwarten angesichts der Zusammen¬
ballung von Kriegsmaterial und Menscheni» der Sowjet¬
union hätte zu einer furchtbaren Katastrophe für Europa
führen könmn. Dank der Genialität Adolf Hitlers und der
Tapferkeit der deutschen Soldaten ist das Vernichtungs¬
werk, das der Bolschewismus in Europa anzurichten Oe¬
dachte, für alle Zeiten vereitelt. Daß wir aber den russi¬
schen Winter gebührendm Rechnung gestellt haben, davon
haben sich gerade die Verbündeten des Kriegsverbrechers
Churchill, die Bolschewisten, in vergeblichen Anstürmen ge¬
gen die deutsche Front, die zu ungeheuerlichen Verlusten
für die Sowjets geführt haben, selbst überzeugen müssen.

Was soll man ferner dazu sagen, rvenn Churchill heute,
nn Mai 1942. sich zu einer Erklärung wie der verstciat:
,Givt es wohl irgendeinen vernünftigen Menschen, der
nicht einsieht wie sehr sich das Gleichgewicht zugunsten der¬
jenigen verschoben hat, die für die Freiheit kämpfen?" In
der Tat hat sich, und das bereits seit langem, das Gleich¬
gewicht zugunsten der Kämpfer für Freiheit, Ordnung
und Gerechtigkeit, nämlich zugunsten von Deutschland, Ita¬
lien und Japan verschoben. Aber diese Mächte sind es
schließlich nicht, an die Churchill bei seiner Formulierung
gedacht hat. Churchill nimmt vielmehr für England, sür
die Vereinigten Staaten und für die Sowjets in Anspruch,
daß sich das Gleichgewicht zu ihren Gunsten verschoben Hai.
Damit hat Churchill geradezu einen Rekord in der Ver»
drehung ernster Tatsachen ausgestellt. Ist es etwa ein stra¬
tegischer, politischer oder militärischer Gewinn für Eng¬
land und seine Verbündeten, daß Polen in ein Mar Ta¬
gen von den deutschen Truppen überrannt worden ist.
während man in London fest damit gerechnet hat, daß Po¬
len zumindest sechs oder zwölf Monate dem deutschen An¬
sturm werde standhalten können? Oder ist es ein Vorteil
für England, daß seit dem April 1940 an der langen Küste
Norwegens deutsche Truppen Wacht für die Freiheit Euro¬
pas bezogen haben? Ist ettva England vielleicht dadurch
stärker geworden, daß im Sommer vor zwei Jahren
Frankreich, Belgien und Holland wenige Wochen nach dem
Beginn des Entscheidungskampfes zur Kapitulation ge-
zwungen worden sind?

Aber nicht England ist seit dem Ausbruch des Krieges
mächtiger geworden und seit der Ablösung Chamberlains
durch Churchill schon gar nicht, sondern Deutschland und
seine Verbündeten habe» ihre Schlagkraft von Jahr M
Jahr noch gesteigert, gestützt auf die soldatische Tradition
ihrer Männer und die geradezu vorbildliche Disziplin der
Heimat in der Arbeit und in der Lebensführung. Wo
immer die Geschütze ihre ernste Sprache gesprochen haben,
war das Ergebnis eine katastrophale Niederlage mr Eng¬
land. Die Katastrophe von Dünkirchen hat sich im vergan-
genen Jahr auf dem Balkan wiederholt. Drohend steht
heute die deutsche Wehrmacht auf Kreta und in Nordafrika,
Schulter an Schulter mit ihren italienischen Kameraden.
Als dann im Dezember 1941 auch Nordamerika von Roofe,
velt in den Krieg gehetzt wurde, da ist auch diese Ausdeh-
»ung des Kampfes für England wiederum nur zu einer
Katastrophe geworden. Bereits am ersten Tage des Kamp-
fes haben die japanischen Soldaten in kühnen Aktionen
das Gros der amerikanischen Pazifik-Schlachtslotte vernich¬
tet und damit die Gleichgewichtslage in diesem Meer
gründlich zu ihren Gunsten verschoben. Seitdem haben dir
Briten und die Bankers auch im Fernen Osten nur Nieder¬
lage a"s Niederlaae erlebt. Sinacnmr . die stärkste Festung
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der Welt , muhre die britische Flagge niÄerholen » ttd Ne
weiße Fahne Hilfen, Burma wurde von den japanischen
Truppen überrannt , die Philippinen wurden den Amerika¬
nern entrissen , in der Java -See und setzt wieder im Ko-
»allen -Meer mußten England und die Bereinigten Staate«
fich davon überzeugen , ddß die Tage ihrer Seeherrschast
endgültig vorüber sind. Des weiteren sind die furchtbaren
Schläge der deutschen Unterseeboote , die im Angesicht des
amerikanischen Festlandes ein Schiff nach dem anderen mit
seiner wertvollen Fracht auf den Grund des Meeres hin¬
abjagen , geeignet , dem Feind den Schrecken in die Glieder
zu jagen . Wenn Churchill , der übrigens in seiner neuesten
Rede auch nicht ein Wort über den U-Bootkrieg über di«
Lippen bekommen hat . angesichts dieser furchtbaren Kata¬
strophen der britischen Politik und Strategie die Dinge so
hinzustellen wagt , als habe England Veranlassung , mit
ihm zufrieden zu sein , dann hat er sich damit vor der gan¬
zen "v - lt per Lächerlichkeit preisgegeben.

Gistgaslüge
Teuflische Behauptung Churchills.

In seiner wütenden Rundfunkrede anläßlich seiner
«veijährigen Ministerpräsidentschaft setzte Churchill seinen
Lügen und Fälschungen durch eine neue freche Lüge die
Krone auf , indem er sagte , daß von den deutschen Trup¬
pen an der Ostfront Giftgas zur Anwendung gebracht
würde . Es bedarf keiner Frage , daß diese von Churchill in
teuflischer Absicht aufgestellte Behauptung jeder Grundlage
entbehrt , wie auch das Oberkommando der Wehrmacht diese
gemeine Unterstellung als unwahr bezeichnet «, die ja nichts
anderes bezwecken sollte , als die britische Oeffentlichkeit auf¬
zuputschen und die eigenen schweren Niederlagen in dm
Hintergrund rücken zu lassen.

Das Toben Churchills , seine ohnmächtig « Wut , seine
Lügen , Verdrehung «« und Behauptungen und nicht zuletzt
auch seine gemeinen niederträchtig «« Unterstellungen sind
?ür uns ein Beweis für die gegenwärtige katastrophal«
Verfassung Englands und darum nichts weniger als «rmu-

Arbeüsschuh und Zugen-
Tagungen in allen Teilen des Reiches.
Berlin , 12. Mai . Unter dem Titel „Arbeitsschutz

und Jugend " finden in diesen Tagen in verschiedenen Tei¬
len des Reiches Tagungen statt , deren erste in Berlin von der
Leichsstelle stir Arbeitsschutz durchgeführt wurde . Der große
Bedarf an Arbeitskräften zwingt , auch an die Arbeitskraft
der Jugend höhere Anforderungen zu stellen . Daraus erge¬
ben sich für alle , die den Arbeitseinsatz der Jugend sowie ihre
Arbeit lutreuen und leiten , erhöhte Pflichten . Es gilt vor
allem , die Jugend vor Gefahren gegen Leben und Gesund¬
heit zu schlitze» . Ans diesem Grunde waren in erster Linie
Betriebssichrer , Ausbildungsleiter , Lehrmeister , Betriebs¬
ärzte , Sicherheitsingenieure und Betriebsjugendwalttr zu-
saiuinengekonimcn , denen in mehreren Vorträgen die Fra¬
gen des Arbeitsschutzes der Jugend nähergebracht wuÄen.
damit diese Männer der Praxis die für die Zukunst der Ju¬
gend so wichtigen Gedanken in die Tat umsetzen können.

In dem einleitenden fachlichen Vortrag gab Gewerberat
Dr . .vorn einen ttcberblick über den Stand dev Arbeit der
Jnd ' nü i» der Wirtschnft . Der Gesetzgeber sei sich darüber
im klaren , das; der durchgreifende Erfolg nicht mit den be¬
hördlichen Regelungen wie Verboten und Einschränkungen
der Jugendarbeit , sondern erst mit dem wcitestaehrnden Ver¬
ständnis und der Mitwirkung aller beteiligten Stellen ge.
sichert in . Die Grundlage » und Ziele der ärztlichen
Mitwirkung  beim Arbeitsschutz der Jugend umritz Mi-
niücrialrat Prof . Dr . Bauer . Die Konstitution des jungen
Menschen und der Entwicklimgszustand müssen bei der Ar¬
beit berücksichtigt werden . Die Betriebsarbeit dürse keinen
schädigende » Einslntz haben , sondern möglichst einen fördern¬
de» Eiiifluh ans die Entwicklung ausüben . Das bedeute , daß
dis körveriichen , geistigen und seelischen Entwicklungsvor-
gänge des Jugendlichen gerade in den ersten Jahren der Be¬
rn - rtigkeit besonders beachtet werden müssen.

, Die Arbeilszcitgestaltung  für Jugendlich « und
Kinocr " behandelte Oberregierungsrat Dipl .-Jngenieur
Schmidt . Gerade die Begrenzung der Arbeitszeit , die Ge¬
währung ausreichender Ruhepausen sowie das Verbot der

ährten den Jugendlichen in
übermäßiger körperlicher Be-

. , .. in  diesen Jahren notwendigen
Nrianb seien weiterhin die Voraussetzungen zur beruflichen
We .terbildiing . zur körperlichen Ertüchtigung , zur Gestal¬
tung der Persönlichkeit und zur staatspolitischen Erziehung
gegeben . Nachtarbeit  von Jugendlichen unter 16 Jahren
werde praktisch auch heute nicht zugelassen . Ansnahmegeneh-
migungen von den Urlaubsvorschriften würden praktisch
überhaupt nicht erteilt . Es müsse das Ziel aller fein , für die
restliche Zeit des Krieges diesen Zustand durchzuhalten . Neber
drc „Gestaltung der allgemeinen Bctriebsverhältnisse und des
Arbeitsplatzes " sprach Ministerialrat Dr . ing . Kremer . Der
Betrieb habe den Jugendlichen in eine Arbeitsumwelt hin-
«nzustellen . die in vollkommenem Einklang mit dem jugend-
lichei, Lebensalter steht. Dazu gehöre auch die Auswahl

Per sonen kr ei  ses , in dem sich der Jugendliche auf¬
halt , der ihn ansbildet und führt , sowie die Herrichtung luf-
Lger und gesunder Werkstätten und Arbeitsplätze . Besondere
Eorak -ilt muhe der weiblichen Jugend zugewandt werden.

„Sieg um jeden Preis"
Das ist auch der Jugend einzuhämmern.

- - >-9 Bayreuth , 12, Mai . Der Reichswalter des NS -L«H-
reroundes , Gauleiter Wacht ler,  wendet sich unter dem
Losungwort „Sieg um jeden Preis " in einem Aufruf an alle
Erzieher und Lehrer der deutsch :» Jugend . „Diese Parole ",
so fuhrt der Reichswalter darin aus , „stellt die Schule vor
eine bedeutungsvolle Kriegsaufgabe . Der Gedanke , „Sieg um
feden Preis " muß noch mehr als bisher zum Grundsatz der
gesamten Unterrichts , nnd Erziehungsarbeit nicht nur der
allgemeinen bildenden Volks - und Höheren Schulen , sondern
auch der Berufs - und Fachschulen werden.

In allen Schulen muß diese Parole zu erzieherischer Bil¬
dung und Beeinflussung der persönlichen Haltung führen,
und zwar nicht nur im Deutsch -Unterricht , im Erdkunde -, im
Zeichen - und Sing -Unterricht sowie in der Reichskunde der
Berufsschulen , sondern auch beim praktischen Kriegseinsatz
der Schulen , also beim Arbeitseinsatz für die Landwirtschaft,
der Altmaterial - nnd Heilpfkmzensammlung , besonders aber
bei dem neuen Schülerwettbewerb des NS -Lehrerüundes
„Der Kampf im Osten ", wie überhaupt bei jeder sich im Un¬
terricht bietenden Gelegmheit ." Der Ausruf schließt mit dem
Hinweis , daß durch die Arbeit der Schule unter dem Leit¬
wort : „ Sieg um jeden Preis " die deutsche Jugend zu einer
festen , entschlossenen , zu jedem Einsatz und jedem Verzicht
bereiten Haltung erzogen werden soll di : über die Schule
«nd den Einzelschüler hinaus nachhaltig in das Elternhaus
und damit ins gesamte Volk zu wirken vermag.

San Sebastian . In Buenos Aires gab der Flottenmini,
ster bekannt , daß Argentinien die Schaffung einer Schiffs¬
bauindustrie Plant . Argentinien muffe vollkommene wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit baben . wenn es volitische Freiheit
bnben w->sle

Vausenlose Luftangriffe auf Kertfch
«r ^ »« g»v»a <r Einsatza« Schwerpunkten - er Kämpfe — Schwere Verluste de» Feindes an Mann nnd Material

Berlin,  IS . Mat . Der heutige brutsche Wehrmachts¬

bericht gibt bekannt , baß deutsche und rumänische Truppen
Schulter an Schulter auf der Halbinsel Kertsch zum Angriff

angetreten seien.
Die Bolschewisten hatten im Laufe des Winters Zeit und

Gelegenheit , die nur etwa 20 Kilometer breite Landenge , die
bei Parpatsch die Halbinsel Kertsch mit der Krim verbindet,
auf das schwerste zu befestigen . Die Haupt - und Hafenstadt
der Halbinsel , di« über 100 000 Einwohner zählende Stadt
Kertsch mit ihren Stahlwerken , Wasfenfabriken und Flug¬
zeugwerken war das Arsenal für die Ausrüstung der bolsche¬
wistischen Truppen und Kampfstellungen . Die Bolschewisten
haben in den letzten Monaten zahlreiche , wenn auch völlig
vergebliche Angriffe unternommen , um die Krim zurückzu¬
erobern . Nachdem am 18. 1. Feodosia in kühnem Zugriff dem
Feind entrissen worden war , traten die Bolschewisten am
26. 2. hier und vor Sewastopol zum Großangriff an . Schon
nach wenigen Tagen erlahmte infolge der ungewöhnlich hohen
Verluste an Menschen und Material die Kraft des Feindes.
Das gleiche Schicksal hatten die bolschewistischen Offensiven,
die am 13. 3. und 9. 4. begannen . Das Ziel dieser vergeblichen
Angriffe war es , mit der Rückeroberung der Krim eine Aus¬
gangsstellung für weitere flankierende Operationen gegen
den Südabschnitt der deutschen Ostfront zu schaffen . Nach Be¬
endigung der Schnesschmelze und Abtrocknung des Geländes
hatten die Bolschewisten die Parpatsch -Stellungen auf das
stärkste ausgöbaut , damit diese sowohl als Basis für ihre An¬
griffe dienen könnten als auch bei einem etwaigen deutschen
Uckberraschungsangriff den Widerstand erleichtern sollten.
Hinter einem breiten Panzembwshrgraben war ein starkes.

tief gegliedertes Stellungssystem angelegt . Die Kampfstellun¬
gen , Unterkünfte und Bereitstellungsräume waren mit frischen
Divisionen aufgesüllt . Große Mengen von Munition , Artil¬
lerie und Panzern standen bereit . Darüber hinaus war die
bolschewistische Luftwaffe auf der Halbinsel Kertsch im Hin¬
blick auf größere Operationen erheblich verstärkt.

Deutsche und rumänische Truppen haben nun am 8. ö.
diese tiefgestaffelten feindlichen Stellungen angegriffen und
die Schlacht ist seitdem in vollem Gange.

Die deutsche Luftwaffe belegte , wie das Oberkommando
der Wehrmacht weiter mitteilte , zur Vorbereitung und Unter¬
stützung des deutschen Angriffs die Bunkerlinien des Feindes
in rollenden Einsätzen mit Bomben . Zahlreiche feindliche Bat¬
terien und einzeln feuernde Geschütze des Feindes wurden
außer Gefecht gesetzt. Sturzkampfflugzeuge bekämpften zur
Verteidigung ausgebaute Ortschaften , zertrümmerten an den
Schwerpunkten des deutschen Angriffs den feindlichen Wider¬
stand nnd vernichteten zahlreiche Panzer . Deutsche Schlacht¬
geschwader griffen feindliche Bereitstellungen mit vernichtender
Wirkung an uim verhinderten die Entfaltung feindlicher
Gegenstöße . Während Kampfflugzeuge die bolschewistische Ar¬
tillerie niederhielten und dadurch das Vorgehen der deutschen
Heeresverbände erleichterten , überwachten die deutschen Jager
den gesamten Luftraum über der Halbinsel Kertsch und stellten
die feindliche Luftwaffe immer wieder zu erbitterten , für die
deutschen Jäger erfolgreichen Luftkämpfen .' Durch die Pausen¬
losen Angriffe der deutschen Luftwaffe , die sich auch auf die
feindlichen Nachschubstraßen , den Schiffsverkehr in der Straße
von Kertsch und das Seegebiet rings um die Halbinsel Kertsch
erstreckten , erlitten die Bolschewisten hohe Verluste an Men¬
schen nnd Material.

Brandfackeln vor - er USA.-Küfte
Mit Ritterkreuzträger Kapitänleutnant Miitzelburg vor Nordamerika 41VKV BNT . versenkt

Bon Kriegsberichter Kurt Schulze.
DNB . . . lPK .) Wir stehen weit südlich von Philadelphia

vor der nordamerikanischen Küste . Endlich ist es so weit ! Es
ist für uns alle wie eine Erlösung . Auf der langen Anfahrt
hatten wir so manche unangenehme Ueberraschung über uns
ergehen lassen müssen , die hart an die Nerven rüttelte und
in einer stundenlangen Wasserbombenverfolgung das Letzte
von Boot und Besatzung forderte . Dann war uns mitten nn
Atlantik ein schneller Einzelfahrer entwichen , als er kurz
vor unserem Schuß einen großen Zack schlug . Und einige
Tage , später ereignete sich die mysteriöse Angelegenheit mit
einem Tanker , der dicht vor unseren Augen ganz urplötzlich
von einer Regenböe eingehüllt wie weggezaubert blieb und
nach stundenlangem , angestrengtem Suchen nicht wiederzu¬
finden war . Selbstverständlich , daß unsere Stimmung leicht
gereizt ist, für deren Besserung nicht eher Aussicht besteht,
vis die ersten Tonnen Schiffsraum unter die Oberfläche be¬
fördert lind.

Wir ahnen nicht , als wir in der Dunkelheit des zur
Neige gehuden Tages auftauchen , daß uns das Schicksal nun
endlich die Hand entgegenstreckt . Kurz vor Anblasen der
Tanks kommt die Meldung vom Horchgerät : „Schwaches
Schraubengeräusch achteraus !" Der Kommandant , der mit
dem WO und der Gefechtswache immer als erster nach dem
AuftMchen auf der Brücke ist, stößt sofort in Richtung des
gehorchten Geräusches vor . Ich stehe unten in der Zentrale
neben dem Obersteuermann am Koppeltisch . Uns alle hat
hier unten mit einem Schlag das Jagdfieber gepackt. Alles
Harte und Schwere der vergangenen Woche , die uns hart
am Tode vorbeiführten , ist im Nu vergessen und nur noch
das stolze Gefühl über das Bestehen einer alles fordernden
Bewährungsprobe in der Erinnerung lebendig . „Zentrale !"
Anruf von der Brücke . „Achtungl " Die nächsten Worte schaf¬
fen Gewißheit . „Backbord voraus ein langer , tiefliegender
Schatten ! Wahrscheinlich ein großer Tanker !" Die
Maschinentttegraphen schnurren : „Beide Maschinen groß«
Fahrt voraus !" Ein leichtes Beben und Zittern geht durch
das Boot . Der Kommandant setzt zum Vorsetzmanöver an.
„Torpedowafse klar !" Im ruhigen und beherrschten
Befehlston spricht die seemännische Nummer 1 durch das
Mikrophon über alle Lautsprecher des Bootes . Ein herrliches
Gefühl . Wir werden zum Schuß kommenl Zahlen schwirren
durch die . Räume . Schußwerte werden durchgegeben . Alles
spielt sich mit einer bewundernswerten Präzision ab . Alles
ist jetzt nur auf ein Ziel konzentriert : Ran und ver¬
senken  I „Beide Maschinen halbe Fahrt voraus !" Wir
gehen mit der Fahrtstufe herunter . Wir müssen jetzt annä¬
hernd auf Schutzposition liegen . Wieder schnurren die Ma¬
schinentelegraphen : „Beide langsam voraus !" Laufend wird
die gepeilte Lage des Tankers in den Turm gerufen . Er
kommt herrlich heran . Gleich werden wir ihn in guter Lage
haben . Dann wird der erste Aal mit seiner vernichtenden
Sprengladung das Rohr verlassen . Gradzahlen schwirren
in immer dichter werdender Folge durch dir Luft . Man wagt
nur noch verhalten At atmen . Ein Blick auf die Koppelung
des Obersteuermanns . Der Schuß mutz mit unfehlbarer Si¬
cherheit treffen . Wir stehen dicht zum Tanker , der mit seiner
Fahrtstufe noch um zwei Meilen heruntergegangen ist. wie
nie letzte Neilona ergibt

Man tann diese Minuten und Sekunden vor dem Schutz
nicht mit Gleichgültigkeit und nach außen hin geheuchelter
Ruhe ertragen . Das Moment der Spannung fasziniert in
diesen Augenblicke » ieden , auch wenn er noch so viele Tor¬
pedierungen und fenkungen miterlebt hat . „Rohr 2 f: rtigl"
Es ist so weit ! Der zweite WO hat den Tanker im Ziel¬
gerät erfaßt . „Rohr 2 ist fertig !" gibt der Mechanikergast aus

oem Migraum zurucr . „moyr n — coooosi"  csine leicyis
Erschütterung geht durch das Boot . Der Schuß ist gefalle »!

Meine Augen ruhen in diesem Augenblick auf Kreiselkompaß
und Beobachtungsuhr . Schnell sind Kurs und Zeit bei ön
Abfeuerung des Aals mit Bleistift aufs Papier geworfen.
Dann haben die Augen den im gleichmäßigen Rhythmus
vorrückenden Sekundenzeiger der Stopuhr erfaßt . Wie
lang solche Sekunden sind . . . unwillkürlich zählt man in Ge¬
danken mit . . . jetzt müßte-

„Wumm . . . I"  Eine ungeheure Detonation läßt die
Luft erzittern . Durch den Bootskörper ist das bekannte me¬
tallisch klingende „Bang ", der Unterwasserhall des detouie.
renden Aals , zu hören . Der Luftdruck ist so stark , daß der
Befehlsübermittler unten am Turm erschrocken einige
Schritte zurückweicht , als Hütte ihn eine starke Faust zurück¬
gestoßen . Wir alle haben diesen Druck -verspürt . Ich stürze
zum Turm , blicke nach oben . Der kreisrunde Ausschnitt des
Turmluks gibt den Blick ' frei auf einen feurig geröteten
Himmel . Ich klettere die eiserne Trittleiter hoch. Wie geblen¬
det stehe ich vor dem Phantastischen Anblick , der sich wie ein
gewaltiger Feuerschlund vor mir anstut , wie ich ihn in mei¬
nem ganzen Leben noch nicht gesehen habe . 13 Millionen
Liter Benzin  stehen dort in Flammen ! Ein einziger
Torpedo hat sie zur Explosion gebracht und in einen kolossa¬
len Brand versetzt.

Im selben Augenblick , als sich der Aal in ben Lew deS
Tankers bohrt , ihn aufreiht und wir die betäubende Deto¬
nation in den Ohren vernehmen , schießt eine schmutzcg-
graue Qualm - und Explosions -Wolke hoch. Kaum sind ihre
Umrisse wahrgenommen , da pufft eine mehrere hundert Me.
ter hochschlagende Flamme empor . Wie vom Blitz getroffen
steht im selben Augenblick der Tanker in seiner ganzen Lange
von 160 Metern in Hellen Flammen . Mit großem Getöse
fliegt das ganze Vorschiff in die Luft . Teile schlagen in der
Nähe unseres Bootes aufs Wasser . Alles spielt sich ui
Bruchteilen von Sekunden ab . Man kann der Schnelligkeit
des Ablaufs dieses ungeheuren Vernichtungswerkes mit
Worten gab nicht folgen . Keiner von uns hat bisher einen
so gewaltigen Tankerbrand gesehen . Alle , die wir hier oben
auf der Brücke stehen , sind sichtbar beeindruckt . An den Bord¬
wänden züngeln und lecken ,kleine Flammen , die sich « nt den
großen des verbrennenden ' Igels zu einer glühenden und
flammenden Fackel vereinigen . Wir empfinden sie wie ein
warnendes Signal für einen Kontinent , der sich vor dem
harten Zugriff des Krieges sicher fühlte . Träg : quirlen ans
diesem imposanten , hinreißend wirkenden Vulkan dicke
scharfe Rußwolken hervor , die fich kilometerweit am nächt¬
lichen Himmel dahinwälzen und ihn noch mehr verfinstern.
In ein glühendes Rot ist die bläulich schimmernde Wasser¬
fläche getaucht.

Der Kommandant hat schon längst den Befehl gegeben:
„Hart Backbord ! Beide Maschinen große Fahrt voraus !" Wir
laufen ab . Da beugt sich der Kommandant noch einmal über
das Sprachrohr und ruft in die Zentrale : „An Besatzung!
Einzeln aus die Brücke kommenl " Und da klettern sie aus dem
Turmluk , die sonst von alledem , was ihre Tapferkeit , Pflicht¬
erfüllung und Leidenswilligkeit an Erfolgen bewirken , nichts
sehen . Ueber ihre Lippen kommt nur ein anerkennendes und
begeistertes ,,Donnerwetter !" Als einer der Letzten erscheint
der Mechanikermaat auf der Brücke . Er ist der Mann , der
den Hebel zur Abfeuerung bedient . Ueber seine Lippen
kommt nur noch ein beseeligtes „Aaahl " , dem folgt nur noch
„Mensch , der hat aber gesessen !" Die dunkle Nacht verschlingt
uns . Kein Zerstörer , kein Bewacher , kein Fahrzeug heftet
sich an unsere Fährte . Nur dort hinten am Horizont beglei¬
tet uns stundenlang und meilenweit der Widerschein des
immer noch brennenden 13 440 BRT aroßen Tankers.

DNB . Rom,  12 . Rlai . Der italienische Wchrmachks-
berich; vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Leb-
hafte Tätigkeit der Luftwaffe über Nordafrika und im
Mittelmeer . Die rückwärtigen Stellungen des Feindes und
die Ziele auf der Insel Malta wurden bombardiert . Jagd¬
flugzeuge der Achsenmächte schossen vier Flugzeuge ab.
Eines unserer Flugzeuge kehrte von einem Seeousklä-
runLsfiu .̂ nicht ru seinem Stützpunkt zurück.

Deutsch« kampsflugzeuaverbände griffen im öMichen
Mittelmeer nördlich des Golfes von Sollum in aufeinan¬
derfolgenden Wellen eine aus vier Einheiten bestehende
englische Zerstörerslottille am und versenkten drei der Zer¬
störer . Von den zum Schuh der Zerstörer eingesetzten Flug-
zeuge wurden zwei abgeschossen.

Die englische Luftwaffe verlor an den italienischen
Kriegsschauplätzen ln den letzten vier Tagen insgesamt 48
Flugzeuge , zu denen noch zahlreiche weitere , die mit Sicher¬
heit vernichtet oder «cm Boden schr-er beschädigt wurden,
binzukommen "

Lite Verluste im Korallenrneer
Zusammenfassender japanischer Bericht.

DNB . Tokio , 12 . Mai . Das kaiserliche Hauptquartier
gab einen .zusammenfassenden Bericht über die Seeschlacht
im Kor'allenmecr , in welcher die Effektivstärke der ameri¬
kanisch-englischen Flotte zerstört wurde . Im Kommunique
heißt es:

„1 . Ein Flugzeugträger der Vereinigten Staaten von
der » Karaloga "-klajse und ein anderer von der »Wrk-

. kown "-klasie wurden versenkt , während ein amerikanischer
Schlachtschiff der „Laliforn :a "-Klasse in kürzester Zeit sank.
Ein britisches Schlachtschiff der »Warspite "-6iasse und ein
britischer Kreuzer der „Canberra "-Klasse wurdcn aufs
schwerste beschädigt , während ein nicht bekannter Kreuzer
schwer beschädigt wurde . Es wurden auch ein Zerstörer ver¬
senkt und ein 20 000 -Tonnen -Tanker schwer beschädigt.

2 . Insgesamt wurden 98 Flugzeuge abgeschossrn.
3. Unser « Verluste betragen : Ein kleiner , als Flugzeug'

träger umgebauker Petroleum -Tanker versenkt und 31
Tluineune nermttrt"



Mus dem HcimatgcbittP
Geüenktage

18 . Mai

ISS« Der Polarforscher und Politiker Fridtjof Nansen in
LySaaer bet Oslo gestorben . ^ ^

1SSS Das „Haus deS Deutschen Rechts " in München eröstmt
Inangriffnahme eines »Deutschen Volksgesetzbuches.

1940 Kapitulation von Rotterdam und den Laag Ueber-
schreitung deS Turnhoutkanals südöstlich Dournhut
(Belgien ) und Erreichung der Großen Gette . Franzö¬
sische, englische und belgische Streitkräfte au ? die Dyle-
stellung zurückgeworfen . Deutsche Panzer in Liany . Die
Maas zwischen Namur und Givet erreicht und über¬
schritten . Dinant . Givet und Sedan in deutscher Hand.

Die Sprache - er Bienen
WaS der Imker aus dem Gesumme heraushört.

Wenn der Imker mit gekrümmten Fingern an die
Milde des Bienenhauses pocht , dann antwortet ihm ein ge.
sUndes Volk mit kräftigem Brummen . Das ist die Sprache
»er Bienen , die auf Sonne und Frühling harren . Unsere
Mimen , die so verständig einen kunstvollen Wabenbau aufzu-

er. Der natürliche Instinkt ist hier v
eutung. Auch der Geruchssinn ist von
)urch ihn erkennen sich die AnaebMk

der

ein
ßurch ihn erkennen sich die AngehiW
ler Schar der anderen Immen Herr

olk rin bestimmter

maßgebender
erheblichem Einfluß
Meines Volkes aus

da jedem Bienen-
eruch anzuhMen scheint. Neben

diesen Äerständigungsmittem haben die Bienen aber auch
ein« „Sprache ", dis sich im allgemeinen als ein Summen
charakterisiert . Bald tönt eS höher , bald tiefer , je nach der
Stimmung der Tierchen . Dieser summende Ton ist bei den
Drohnen tiefer als bei den Arbeitsbienen . Er ist bei den Ar-
veitsbienen wieder höher , wenn sie gereizt sind und tiefer,
wenn sie ermattet heimkehren . Dieser Flugton der Bienen
wird auch durch eine schnelle Bewegung der Flügel hervor-
aerusen . Durchschnittlich werden mit den Flügeln wohl 400
Schwingungen in der Sekunde hervorgebracht . Befriedigt
mmmt die Biene in tiefen Tönen , wenn sie ungestört ihrer
Arbeit nachgehen kann , sei es im Stock beim Bau der Wa¬
den oder im Felde beim Besuch der Blüten . Schrill aber
tönt ihre Stimme , wie Kriegsfanfaren, wenn sie gereizt wird
und in Wut gerät und zu ihrer Waffe , dem Stachel greift.
Neben diesen Flugtönen kann aber di« Biene noch andere
Lautäußerungen Hervorbringen . Erfaßt man z. B . das Tier,
chen an den Mügeln und hindert so deren Bewegung , so
vernimmt man meist auch »inen schwachen Ton , der dem
Litten " der Königin nicht unähnlich ist. Auch die stechende

iene läßt oft diesen Ton hören . Die Biene muß also neben
Flugton noch eine eigene Stimme haben . Vor allem

ni diese Stimme bei der Königin zur Geltung . Sie
llt sich jedoch bei einer unbefruchtetenKönigin anders dar

Iß bei einer befruchteten . Die Stimme der befruchteten ist
lästig und laut und wird als „Tüten " bezeichnet . Nach der
Befruchtung Wird die Stimme gedämpft , so daß sie näselnd
tnd kurz klingt.

Der Imker weiß aus der Stimme seiner Immen manche
ichtigen Schlüsse zu ziehen . Hört er beim Herantreten an
m Bienenstock einen heftigen anhaltenden Fistelton heraus-
hallen , so weiß er, daß drinnen irgendeine Verstimmung
jerrscht im Volk , tont ihm aber ein kurzes kräftiges Brau-

entgegen , dann kann er auf eine frohe Stimmung schlie-
und annehmen , daß alles in Ordnung ist. Schallt ihm

. langanhaltendes wehleidiges Gesumm , das fast in ein
.eheul ausgeht , entgegen , dann tut schnelle Hilfe not , dann
angelt es an Speise oder an Wasser oder das Volk ist ohne

Königin , und damit , wenn dieser Zustand anhält , dem Ver¬
derben geweiht . In der letzten Not begleitet noch ein wir¬
res Flügelschlagrn den Klagegesang . Froh und hell ist der
Bienenton im Freien , wenn bas Volk den ersten Frühlings-

sfürg macht , die Königin Hochzeit feiert oder ein Schwarm
ch absondert von dem Muttervolke , um sich eine neue Un-

krmst zu suchen.
Gefährliche Gummifemde auf der Straß «.

Während des vergangenen Winters wurde vielfach zum
kitreuen der Straßen Ofenasche verwandt , wobei in über¬
urschend großer Zahl Nägel und Eisenteile auf die Fahrbahn
gerieten , die sich nun als wahre Gummifeinde und große
Sefahr für Autos und Radfahrer zeigen . Wie stark diese Ge¬
fahr ist, erwies sich beim Absuchen eines Straßenstückes . Auf
einer Strecke von 10V Metern wurden insgesamt 118 Nägel
und Eisenteile festgestellt . Um weitere Gefahren zu vermei -'
den, wird die Bevölkerung dringend gebeten , beim Reinigen
der Straßen und Plätze aus die restlose Beseitigung dieser
Hindernisse besonders zar achten.

„Meine Nichte , Deine Nichte ", so nennt sich der reizende
und sehr ansprechende Schwank von R . Walfried , den uns die
Württembergische Landesbühne im Auftrag der NSG . „ Kraft
durch Freude " am kommenden Samstag , 16.- Mai , zur Auf¬
führung bringt . Ein zu allen Schandtaten bereites fröhliches
junges Mädel steht im Mittelpunkt dieses Schwankes . Ihr
gekingt es, nachdem sie als angebliche Nichte ins Haus ge¬
schmuggelt wurde , neuen Schwung in eine spießbürgerlich ge¬
wordene Ehe zu bringen und nach manchem ergötzlichen
Durcheinander zwei glückliche Brautpaare zusammenzusnhren.
Die Aufführung als solche verbürgt ein paar frohe Stunden
der Ansspannung und des Lachens.

Was du nicht willst, das man dir tu . . .
V- Was  würden Sie Wohl sagen , wenn man Ihnen

zumutete , eine schmutzige und unangenehme Arbeit zar ver¬
richten , die überdies nicht einmal zu Ihrem Ausgabenkreis
gehört und die zu erledigen ein anderer nur zu faul oder zu
bequem ist ? Mit dem größten Recht Würde Wohl ein jeder
von uns eine solche Zumutung mit Empörung von sich
weisen . Ein Arbeiter oder Angestellter kann nicht erst seine
Dienstzeit damit beginnen , seine Arbeitsräume zu säubern,
wenn er sein tägliches Pensum schaffen will , und die Nein-
machefrau hinwiederum würde sich entschieden weigern , etwa
mit Geräten zu arbeiten , die nicht in sauberem und zweck¬
entsprechendem Zustande sind.

Ganz ähnlich wie im Betriebe verhält es sich auch in der
Familie . Selbst die beste Hausfrau — nur um ein Beispiel zu
nennen — bringt es nur mit Widerwillen über sich, schmutz-
Lespritzte Schuhe zu putzen , mit denen die Kinder oder der
Mann vorher rücksichtslos durch tiefe Regenpfützen gestampft
sind . In den meisten Fällen wird unseren Hausfrauen eine
solche Arbeit ja auch gar nicht zugemutet . Da übernimmt der
Usbeltäter die Reinigung selbst oder beseitigt vorher zumindest
doch den gröbsten Schmutz . Diese gegenseitige Rücksichtnahme
in der Familie ist beinahe schon überall zu einer Selbstver¬
ständlichkeit geworden . Aber wird sie in gleichem Maße auch
immer nach außen hin geübt ? Unsere Schuhmacher , Schneider¬
meister und Wäschereien wissen vom Gegenteil oftmals ein
Lied zu singen.

Ein Schuhmacher  ist im allgemeinen heutzutage mit
Arbeit im höchsten Maße überlastet . Da sollten wir ihm sein
Tagewerk nicht noch schwerer machen . Wenn wir auch nicht
viel auf das äußere Bild unseres SHuhwerks geben , können
wir doch darunter nicht den Schuhmacher leiden lassen . Gewiß,
wir haben oftmals die ältesten Schuhe aus unserem Bestand
hervorsuchen und wieder in Gebrauch nehmen müssen , das ist
aber noch lange kein Grund dafür , sie in völlig vernachlässig¬
tem und schmutzigem Zustand zur Reparatur zu geben . Ganz
abgesehen davon , wie sehr wir dem Schuhmachermeister seine
Arbeit dadurch verleiden , halten wir ihn auch unnütz ans , und
das sollten wir doch aus jeden Fall in unserem eigenen Inter¬
esse zu vermeiden suchen.

Dieselben Klagen über die mangelnde Rücksicht so mancher
Volksgenossen haben die Schneider und Waschanstal¬
ten  vorzubringen . Auch wenn wir nur ein altes Kleid um¬
ändern lassen wollen , darf man Wohl mit einigem . Recht vor¬
aussetzen , daß es vorher gründlichst gebürstet und gesäubert
wird . Ebenso ist zu empfehlen , die ärgsten Schmutzflecken aus
unserer Wäsche — -auch wenn wir sie zur Waschanstalt geben
— selbst zu entfernen , und zwar so schnell wie möglich . Hat
sich der Schmutz erst im Gewebe festgesetzt , ist die Reinigung
um vieles schwieriger , ja manchmal kann dann solch ein Scha¬
den überhaupt nicht mehr behoben werden .'

Die Beispiele , die wir hier eben angeführt haben , ließen
sich noch um viele andere vermehren . Aber ein jeder wird ja
selbst sehr bald einsshen , was von ihm in dieser Hinsicht bis¬
her gesündigt worden ist, wenn er sich immer nur die alte
Spruchweisheit vor Augen hält : Was du nicht willst , das man
dir tu , das füg ' auch keinem andern zu ! P . St.
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Acht neue Nnturfchntzgebiete
Mitgliederversammlung des Bundes für Heimatschuß.

Die Heimat in ihrer Schönheit zu erhalten und rohc
verständnislose Eingriffe in ihr Gefüge zu verhindern , da:
ist der Grundgedanke , aus dem der Bund für Heimatschuß
seine Arbeit aufbaui Wenn man dazu sagen wollte , d stz
es jetzt im Krieg zuvörderst einmal notwendig wäre , d n
Sieg zu erringen , so ist diese Meinung durchaus richim.
Aber andererseits fordert der heldenhafte Kampf uns « r
Soldaten , daß die Heimat in ihrer Schönheit und Unle-
rührthett erhalten bleibt . . Unter diesem Gedanken starst
die ordentliche Mitgliederversammlung des Bundes fü
Heimatschutz die am Wochenende in Ludwigsbur?
durchgeführt wurde.

Der Leiter des Bundes , der schwäbische Dichter Augu
Lämmle,  eröffnet« mit packenden Worten die Versamm
lung. Er begrüßte die Anwesenden und sprach seinen Dank
für die treue Mitarbeit aus . Im Verein mit dein Kassen¬
verwalter des Bundes, Notar Anwärter , gab er daran an¬
schließend den Geschäftsbericht des vergangenen Jahres . In
enger Zusammenarbeit mit der Landesstelle für Natursch utz
und der Landesbauernschaft gelang es, acht neue Na¬
turschutzgebiete  zu erwerben.

Baurat Kittel  von der Landesplanungsgemeinsch aft
Württe-mberg-Hohenzollern sprach über das Thema „Me
wirkt sich der Landumbau auf unser Heimatbild aus ?" In
Worten und Lichtbildern brachte er anschaulich die Wir¬
kung der Neuordnung der landschaftlichen Verhältnisse zun:
Ausdruck, die nach dem Krieg im Rahmen der Einsetzung
von Siedlern in den neugewonnenen Gebieten durchqesühr:
werden soll. Nach diesem äußerst interessanten Vortrag
der viel Neues und Unoeiagtes vermittelte, wandte sich der
Sachverständige für Bienenzucht für das Land Württem¬
berg. Oberlehrer Rentschler, cm die Anwesenden.

Am Abend fanden sich die Mitglieder und die Gäste zu
emem Heimatabend  zusammen . Im Auftrag des
dienstlich verhinderten Kreisleiters wandte sich Kulturhaupt-
stellenlekter Pg . Garbe an die Anwesenden. Er würdigte
die Aufgaben des Bundes für Heimatschutz in eindring¬
lichen Worten und erteilte August Lämmle das Wort zu
feinen Ausführungen : „Norddeutsche und Schwa¬
ben ". Nach einem geschichtlichen Rückblick stellte der Dick
ter abschließend fest, daß Schwaben und Norddeutsche nnw
derbar und i'nyeraleiibOckin?ben»'" in8er stunden.

Mitarbeit«« heißt mitdenken!
NSG - Eine der größten badischen Maschinenfabriken

hatte ihre Gefolgschaftsmitglieder aufgerufen , durch Mitden¬
ken aktiv an der Leistungssteigerung mitzuarbeiten . Dieser
Aufruf fand in dem Betrieb ein ungewöhnlich starkes Echo;
laufend gingen zahlreiche Verbesserungsvorschläge ein , die
sich zu einem hohen Prozentsatz als durchaus nützlich und
Praktisch erwiesen . Die Betriebsführung hat nicht nur —
was an sich selbstverständlich war — diese Gefolgschaftsmit-
glisder , entsprechend der Bedeutung ihrer Vorschläge für dm
Betrieb , finanziell belohnt , sondern überreichte jedem vpu
ihnen außerdem am Nationalfeiertag des deutschen BoÄes
eine sinnig « Ehren - und Dankeskunde
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63 . Fortsetzung

Braake musterte ihn mißtrauisch. Er schien mit der
Antwort nicht zufrieden zu sein. Dann wandte er
langsam seinen Kopf zu Katrin. ..Weshalb hast du Angst
vor mir?"

„Ich weiß es nicht. Vielleicht ist es auch gar keine Angst,
sondern nur die Furcht eines jeden Kindes, dem Menschen,
den man am liebsten hat, durch ein Wort oder durch eine
Handlung wehe zu tun."
. . »Aus Furcht, mir wehe zu tun, wolltest du mir also

Mcht sagen, daß du mit dem Ende der Braakes hidr rechnest,
W du an den Triumph der Braunkohle über mich glaubst."
U dem Tg» sMer Stimme lag so viel Enttäuschung und
Bitterkeit. datz Katrin nicht wagte, ihm recht zu geben. Er
Wen es auch gar nicht zu erwarten, sondern stierte mit
nuwpfen Blicken auf die Zeitung.

."Dietrich", sagte plötzlich Frau Charlotte, „trag es ihr
"'W nach. Jeder Mensch hat einmal Stunden des Zweifels
^ Schwäche. Ich habe von Katrins Absicht'gewußt,
wollte" "" ch geschwiegen, weil ich dich nicht betrüben

nickte resigniert. „Du hast es also auch qewußt.
es mir. Und Eckart hat es wahrscheinlich auch

etwa auch, Wenckhoff?" Er sah mit einem
"vragen Bück zu ihm hinüber.

„Ich wußte es auch", antwortete Günter leise.
K. eine richtige Verschwörung." Er trank sein Glas

aus und setzte es so hart auf den Tisch, daß
w„» 's? e Henkel mit emem trockenen Knacken abbrach.

euch mal etwas sagen", preßte er scharf
?Men verzerrten Lippen hervor. „Ich bin keine Bor-

verzichte auf euer rührseliges Mitleid. Ich
»><eu"b? E? nicht. Entweder steht ihr zu mir, oder ihr steht

" "d wer etwas auf dem Herzen hat, der sage es
nleninn̂ Ernns. Mir tut keiner weh, es betrübt mich auch

Wenn mir was nicht paßt, dann sage ich meine
lickwnnvA lE *und deutlich. Aber vor dieser lauten und deut-
nchwoa ^ Angst, das ist es eben. Ihr wollt ein

kuges.samt dahmplatschernd-'s haben. Das gibt es liier

draußen allerdings nicht Hier geht es um Sein oder Nicht¬
sein. Entweder ich oder du. Das scheint ihr noch nicht
begriffen zu haben."

„Doch, Dietrich", sagte Frau Charlotte und sah ihn
furchtlos an. „Das haben wir alle begriffen. Aber wir
begreifen nicht, daß du mit keinem Gedanken an die Zu¬
kunft denken willst, wenn es — wovor Gott uns bewahren
möge — wirklich geschieht, daß man hier Braunkohle findet.
Es kann doch geschehen. Deine Kinder rechnen eben mit
dieser Möglichkeit, und ich muß dir offen bekennen, ich bin
eigentlich froh darüber, daß sie so vernünftig sind. Du hast
ihnen ja keinen Weg gewiesen, den sie gehen sollen, wenn
es einmal anders kommt, als wir denken. Sie haben daher
ihr Schicksal für alle Fälle erst mal selbst in die Hand
genommen. Damit du mich aber nicht falsch verstehst: ich
habe die Kinder deswegen nicht etwa gelobt oder mich gar
aegen dich auf ihre Seite gestellt Im Gegenteil, ich habe
sie immer meine Sorgen fühlen lassen, die ich mir um sie
und um dich mache. Ihr Braakes wißt seit dem Tage, an
dem Jan Ton suchte und Braunkohle fand, daß ihr auf
einem unsicheren Boden lebt, aber ihr wollt es nicht sehen.
Ich habe es von der ersten Stunde an gesehen, in der ich
dieses Haus als deine Frau betrat, und wie oft habe Ich
dich anfangs gebeten, wenigstens an die Zuk'mft der Kinder
zu denken, denn sse oder unsere Enkel müßten doch ein¬
mal der Braunkohle weichen oder verhungern. Der Boden
bat letzt schon fast kein Wasser mehr. Ich hänge an dem
Besitz der Braakes genau so, als wäre es der mein»'' Bor-
fabren. Aber ich habe die unberechenbaren Wechseställe des
Lebens zu sehr kennenaelernt. als daß ich mir einfach eine
Hftnde vor die A"oen legen könnte, um sie nicht zu seben
Das ist bequem. Dietrich. Wir haben keine Anast vor dem
geben, wir wollen nicht, daß es rubio und sankt dabin-
nlätschert, wie du meinst. Aber du bast Anost vor dem. was
dann kommt, wenn es einmal anders wird, als du es dir
vorgestellt bast. — Ich mutz dir dos letzt sagen, weil ick»
mich als Mutter dam veroflichtet küble, und ich bin frob.
dotz es non nun an 'keine Heimlichkeiten mehr zwischen uns
allen gibt

Katrin und Eckart sahen zugleich ihre Mutter an. die
Gesichter verrieten ihre Gedanken. Sie waren bewegt von
grenzenloser Ehrfurcht. Ihre Augen, in denen noch ein
letzter Schimmer der Bestürzung und der Fassungslosigkeit
lag, ruhten voller Dankbarkeit und überströmender Liebe
auf ihr Dann aber blickten beide wie eruf einen heimlichen
Befehl zum Vater hinüber. Er hatte den Kopf in seine

imd st""rte teilnahmslos vor stch bin Es

h aus , als wäre kein Leben in ihm oder als sei er plötz-
h gelähmt. Ein kühler Nachtwind strich durch das Zimmer,
ie Schultern Braakes zuckten, als fröstele er.

Langsam erhob sich Frau Charlotte, ging um den Tisch
rum und trat hinter ihren Mann . Ihr Mund lächelte
ren Augenblick mütterlich aut sein gesenktes Haupt herab,
le mochte wohl denken, daß da vor ihr nun ein drittes
nd saß, das nicht aus und ein wußte. Dann legte sie
ide Hände auf seine Schultern. „Dietrich? sagte sie leise

^ Erfuhr aus und wollte ihre Hände abschütteln, aber sie
ß es nicht zu. „Laß mich". Meß er mit rauher , geborstener

Wi " haben einen Gast unter uns", mahnte ihn Frau
»arlotte sanft. „Wollen wir nicht lieber gehen? Du
ächtest mir sicher„noch etwas sagen, was uns beide nur
^ „Ia/ 'das" möchte ich allerdings", sagte er drohend und

^ ^Ich^wußte es doch", erwiderte sie ruhig und ohne jede
rrcht. Sie nickte ihren Kindern und Günter zu und wandte

^ .̂Gut^ Nacht" jagte Braake gepreßt, ohne iemande,
lzusehen. Dann verließen beide das Zimmer.

Die drei iungen Menschen waren eine Weile still. Sie
Ken aus das zerknitterte Stück Papier auf dem Tisch, das
m Abend diese unvorhergesehene Wendung gegeben
tte

„Ihr habt eine wunderbare Mutter ", jagte Günter leise,
z fürchte er, die gedankenschwere Stille zu stören.

Eckart nickte, noch gefarigen von dem Unfaßbaren dieses

„Wie wenig haben wir sie doch gekannt", üüsterte
rtrin In ihrer Stimme bebte die Dankbarkeit des
;rzens. „Wenn wtt ihr doch jetzt nur betten konnten, wie

"."Es ^ istlfür Vater auch nicht leicht", sagte Eckart
drückt. „In ihm ist doch eine Welt zusammengesturzt. Ob

d°Er' wird̂ es' müssen". antwottete Günter so b^ t. daßrtrin ein wenig verwundert zu ihm hmubersah.
k ist er ja kein Waschlappen, sondern em Mann , der den
impf mit seinem gefährlichsten Gegner angenommen hat.
,d außerdem hängt er doch an euch. Vor allem wird e>
rauf ankommen, wie sich die Dinge hier in Braakeniekd
twickeln werden. Mit den Tatsachen muß er sich,a en



Aus Württemberg
. — Stuttgart , den 1.2. Akri.

Wehrmachts -Grotztöuzert für bas Deutsche Rate Kreuz.
Am kommenden Sonntag , den 17. Mai 1912, findet in der
Stadthalle zu Gunsten des DRK ein Heeres-Großkonzert
statt, das voir sieben Mufikkorps und über 100 Sängern
dnrchgeführt wird . Es werwen Heeresmärsche gespielt, fer¬
ner alte und neu« Soldatenlieder gesungen. Den Köhchunkt
bildet der grosse Zaprfsnstreich mit dein Einmarsch der Spiel«
leute.

— Troffmge ». (öy Jahre im Betrieb .) Brc oer
Firma Matth . Hohner AG . in Trossinaen durften vier
Werksangehörige den Ehrentag ihres Sgjährigen Arbeitsiu-
biläums begehen, und zwar Johannes Kämmerer . Christian
Köhler . Christian und Anna Mößner . Ans eine Ichahrig«
Betriebszugehörigkrit blicken ferner Wilhelm Strom und
Jakob Plocher zurück. . ^ , . . .

— Winterlingen Kr. Balingen . (Mit der vand rn
die Maschine .) Der Arbeiter Reinhold Haasts, der m
einer Drahtwarenfabrik tätig ist, kam bei der Arbeit mit der
linken Hand in eine Maschine. Dem Unglücklichen wurden
drei Finger abgeguetfcht. Er fand Aufnahme im Ebmger
Krankenhaus . . . ^

— Tailfingen . (10 Jahre im gleichen Betrieb .)
In den mech. Trikotfabriken Tailfingen -Laufen beging Werk-
kiibrer Karl Biller sein lOiährigeä Arbeitsftrbiläum.

— Hechingen. (Von Kraftwagen tödlich ver¬
letzt .) Als ein drei und ein vier Jahre alter Junge ihren
kleinen Leiterwagen in der Straßenkurve bei der Schützen¬
brücke wenden wollten, geriet ihr Fahrzeug in die Fahrbahn
eines Lastkraftwagens. Der Kraftwagenlenker versuchte "durch
rasches Ausweichen ein Unglück zu verhüten , er konnte es
aber nicht verhindern , daß das kleine Fahrzeug vom Hinter¬
rad erfaßt und umgeworfen wurde . Dabei erlitt der drei
Jahre alte Junge einen Schädelbruch. Das bedauernswerte
Kind erlag ' noch im gleichen Tage in der Tübinger Klinik
den Nerlellunaen.

— Utm a. D . (Wttdgemüse auf dem Markt .)
Eine begrüßenswerte Einrichtung hat der NS -Lehrerbund
in Zusammenarbeit mit der NS -Frauenschaft ins Leben ge¬
rufen . In der nächsten Zeit wird an jedem Markttag ein
Marktstand für Wftdgemüs ; ausgestellt, wo außer verschiede¬
nen Wildgemüsen auch Kostproben und Kochrezepte abgegeben
werden Einige Schulen haben sich in dankenswerter Weise
bereit erklärt , den Verkaufsftand aus ihren Sammelbestän¬
den mit irischem Wildgemnie zn beliefern.

Ausgleich für den Unter rnlnsausfall im Winter
Im Hinblick aus den starken Unterrichtsausfall in de»

Schulen im vergangenen Winter , der durch die Sparmaß¬
nahmen ans dem Gebiet der Kohienbewirtschaftnng an man¬
chen Orten cingeireten ist, hat der Herr Kultminister im
Einvernehmen mit den zuständigen Sellen der Partei , der
Landesbauernschaft Württemberg und der Reichsbahndirek-
tion Stuttgart verfügt , daß für die Schulen , die im vergan¬
genen Winter einen Unterrichtsaussall von vier Wochen und
länger gehabt haben die Sommerferien um 11 Tage
verkürzt  werden . In den Orten , wo eine Bollanstalt der
höheren Schule sich befindet, beginnen für diese Schulen die
Sommerferien 1912 daher erst am Samstag . 18. Juli , und
enden am Montag , 21. August 1942. J -n den übrigen Orten
imrd die Verkürzung der Sommerferien für die in Betracht
kommenden Schulen in einer Beratung der Schulleiter
unter Vorsitz drS Bürgermeisters entsprechend den landwirb

schaftftchen Bedürfnissen festgesetzt. Die Best.niinungen über
den KrieaSeinsatz der SchuftnMid zur Sicherung der Er¬
nährung des Volkes werden von die,er Matznah,ne nicht be¬
rührt.

Wüttt. Hauptgeassseaschast für Biehverweriun«
Die Wnrttembergische Hanpigenvssenschaft für Viehver-

ivertUM , Stuttgart , konnte in 1911, dem vierten Geschäfts¬
jahr , ihren Versorgungsanfgaben wieder gerecht werden.
An Schlachtvieh wurden wertmäßig 49.12 <14,84) Millionen
Mark vermittelt , während im Nntzviehgeschäft insgesamt
2,13 (1,31) Millionen Mark wertmäßig erfaßt wurden.

Im Sch la cht v i e h ge schüft ging stückzahlmäßig die
Erfassung bei Großvieh um rund 5 Prozent , bei Schweinen
um W Prozent gegenüber dem Vorjahre zurück. Dagegen
nahm die Kälbererfassnng n»i 17 Prozerft zu. Das den hei¬
mischen Bedarf übersteigende Angebot an Schlachtvieh wurde
durch außerwürttembergisckc Verkaufsstellen zur Verwertung
gebracht. Diese AnSfnhr betrug rund 13 Prozent der Ge¬
samtumsätze an Schlachtvieh. Im Nntzviehgeschäft
wurde in der Hauptsache die Vermittlung von Tieren aus
den württembergischen Rinderznchigebieten in die ehemais
geräumten und in die wiedergewo>nnenen Wcstgebiete fort¬
gesetzt. Aus der S chw c i n el i e fe r u n g s a kt i o n der
Reichsstelle für Tiere und tierische Erzeugnisse kamen 21760
Schlachtschweinc zur Beriverinng . Von der Liefernngsaktion
1912 entfielen auf Württemberg 12 600 Schweine, wovon die
Genossenschaft znteilniigsgemäß 8100 Stück, das sind wieder
El Prozent , vertraglich vormerken konnte.

Die Ersassnngsorgam .cftion konnte trotz weiterer Ver¬
änderungen ihre Leistungsfähigkeit uneingeschränkt erhalten.
Der Sch a de n s v e r la u f ermöglichte im Februar dieses
Jahres eine weitere Beitragssenknng der Entschädigungs¬
kasse für Verivertnnge » am Stuttgarter Großmarkt . Die
Zahl der Mitglieder ist von 629 ans 681 mit einer Haft¬
summe von 516 4M (150 890) Mark gestiegen. Das Ge-

'äffsch ' r schließt mit einem Gewinn von 29 993 (26 366)
Mark ab , woraus wieder 4 Prozent auf die eingezahltsn
Geschäsisgnthaben verteilt werden.

Aus Sen Nachbargauen
Weinheim . (Unentgeltliche Verpachtung .) Das

Gräfl . v. Berckheimsche Rentamt hat beschlossen, die am Stau¬
denberg bei Leutershausen liegenden Hänge von Obstbaum-
nnd Bcerenanlagen vorläufig unentgeltlich Än Lentershau-
sener Einwohner zu verpachten, um eine ordnungsgemäße
Pflege der Baumbestände und einen gesteigerten Obstertrag
sicherzustellen.

Schriesheim a. d. B . (Todessturz von der Treppe)
Die 70 Jahre alte Einwohnerin Katharina Dorn rutschte
ans der Treppe ihres Hauses aus und fiel so unglücklich zu
Boden , daß der Tod auf der Stelle eintrat.

.Heidelberg . (Das Elide einer zerrütteten Ehe^
Hier erschoß der Einwohner Edmund Riehm in einem Än-
lvesen in der Hauptstraße seine mit ihm in Scheidung lie¬
gende Ehefrau . Die Schüsse führten den sofortigen Tod der
Frau herbei. Hiernach brachte Riehm seiner Mutter eben¬
falls schwere Verletzungen bei; auch die Schwägerin wurde
durch einen Schuß am Bein verwundet . Der Täter versuchte
zu entkommen, jagte sich dann aber , als er gestellt wurde,
eine Kugel in den Kopf und war sofort tot.

Nutzloch. (Zuchthaus für eine Würdelose .) Das
Heidelberger Amtsgericht verurteilte die hiesige Einwohnerin
Eugeni -r Henn aus Mannheim -Waldhof , seit acht Jahren
verheiratet und Mutter eines siebenjährigen Kindes , zu einem
Jahr Zuchthaus , weil sie sich mit einem französischen Kriegs¬
gefangenen eingelassen bat.

(—) Waldsyut . (Tod durch elektrischen  S t r o iu^
In der Gemeinde Remetschwiel war der 68 Jahre alt « Ämche
Wirt Rudolf Baumgartner ans seinem Hof Abführen
von Jauche beschäftigt. Dabei kam er bei Arbeckm mit der
elektrischen Pumpe mit der Starkstromleitung in Berührung,
was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Wittenhcim . (Nicht ans dem Wage » lehnen .)
der Fahrt zur Arbeitsstätte lehnte sich auf der Straßenbahn,
litii« Ensigheim - Mülhausen die 2o Jahre atte MarieZemr
von hier zu weit von Ser Plattform des Wagens hinaus.
Sie stieß mit dem Kops gegen einen Kabelmast und wurde
von der Plattform heruntergeschleudert . Die schweren Ver¬
letzungen führten den sofortigen Tod des Mädchens herbei.

Schweiqhausen Kr . Tann . (Blindgänger als
Spielzeug .) Hier hantierten zlvei Brnder mit einem auS
dem Weltkrieg stammenden Blindgänger , der Plötzlich explo¬
dierte . Während einem der Unvorsichtigen die Hand zerrsß-
sen wurde , erlitt der andere erhebliche Verletzungen an de«
Füßen.

Die Bluttat im Odeiftvald aufgeklärt
Die Bluttat in U n ter - Gersp  re .nz im Odenivald.

bei der den betagten Gastwirtsehelenten Balthasar Pfeffer
erhebliche Verletzungen beigebracht wurde », hat ihre Aufklä¬
rung gefunden . Entgegen der ersten Annahme handelt es
sich nicht um einen Raubüberfall , sondern um ein Geiva-lt-
verbrechen. zn dem sich der Täter offenbar aus Verärgerung
über eine Aeußernng der Ehefrau Pfeifer hat binrciße»
lassen. Lebensgefahr besteht bei den Verletzten nicht. Der
Täter , der zunächst flüchtig gegangen war und von , ds»
Gendarmerie alsbald ermittelt werden konnte, hat sem«W
Leben dinch^^ lMgen ein Ende gemacht. ,

tvegen Feldpostraubs.
Das tagende Sondcrgericht Freiburg fiW«

ein Todesurteil gegen die Angeklagte Berta Fantz geb. Vö¬
gele, die als Briefträgerin in mehreren Fällen Feldpostan¬
weisungen unterschlagen und das Geld — über 700 Mark —
verpraßt hat . Dazu kam noch eine Zuchthausstrafe von drei
Jahren sechs Monaten wegen schwerer Kuppelei . Außerdem
wurde auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit erkannt.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt.
Das Sündergericht Straßburg verhandelte einen Mord¬

versuch aii einem Gendarmerievbcrwachtmeister in Stoß¬
weier bei Münster am 8. November v. I . In diesem Tage
schlug ein gewisser Johann Martin Kemps  aus Sülze rn,
der wegen Fahrradoiebstahls festgenommen und di« Nacht
über im Arrestlokal des Rathauses untergebracht worden
war , einen Gendarmen nieder , der ihn aus der Zell« abho¬
len wollte . Der Beamte wurde glücklicherweise nicht schwer
getroffen , so daß cs ihm gelang , den Täter an der Flucht M
hindern . Der Staatsanwalt beim Sondergericht beautragw
gegen Kemps die Todesstrafe , und zwar in Anwendung E
Gewaltverbrecherverordnung und des Gesetzes zur Gewähr»
leistung des Rechtsfriedens . Er betonte, daß der Täter mN
Vorbedacht und . Heimtücke gehandelt habe. Das Sondergs-
richt schloß sich dieser Auffassung an und verurteilte den An¬
geklagten znm Tode.

Zwei Verräter hingerichtet.
DNB Berlin , 12. Mai . Die Justtzpressestell« beim Volks¬

gerichtshof teilt mit : Der 80jährige Ottokar Dolezel und der
39jährige Walter Peres , die der Volksgerichtshof wegen Lan¬
desverrats , Feiudbegnnstigung und Hochverrats zum Tode
verurteilt hatte , sind Dieustagmorgen hingerichtet worden.
Die Verurteilten haben Spionage gegen Deutschland getrie¬
ben und sich hochverräterisch betätigt.
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Lvlrtebskübrung und KetalgsebsfL
der kirms IlrsutdL 6o., Msn -Lnr, Verk koteubsck.

kükttngen/Odernksusen , 12 1942 Lürobilke
Fiten unseren Vervancktsn null Lstcsnntea

macben vir ckis scbmerrlicbs diltteilung,
ckaK unser lieber Vater

Srnr»kisss
beute naeb längerem llsicken im Msr von
69 fabren sankt entseblaien ist.

In tiskem Lclimerr:
ki-itr kies », r. 2t. bei cisr Vebrmaebt
mit brau Emms , geb. Llsick, Dietlingen.
Lmm» Snöpkisr , geb. biss«, Stutt¬
gart-Küblingen mit Oatteo, r. 2t. im
Osten unckl(inci ÜIrsls . ki« »»
mit ?rau Lim » , ged. Krämer mit KIn-
cksrn kttssdsiii unck Sisgki -i« «1, Küb¬
lingen.

kesrüigung Donnerstag nachmittagh', Z Dbr
vom elterlichen ttaus In Obernbaussn.

für leichte schriftliche Ar¬
beiten— auch nur halbtags
sofort gesucht.

Angebote an Postfach 17 Neuen¬
bürg.

Guterhaltenes Paar

IGWesel
zu kaufen gesucht. (Größe 42)

Angebote unter GHan  die Enz-
tälergeschästsstelle.

Suche einen gebrauchten

Waschtisch
Angebote unter Nr . 68 an die

Enztälergeschäftrstelle

Sprotten »,» » , , 12. dka, 1942

VottklsssrircsiN«

Oott clem Flimäcktigsn bat er gekallsn,
meine innlgetgeliebte k'rau, unsere liebe
diutter, Schwester, Tante uncl Schwägerin

I rrn , 1 » n :t M ^ inger
s « i». »Issp

nach langem llsiclsn im Fiter von 57 ssbren
in sieb in clie ewige Keimst abruruksn.

ln tieksr Trauer:
ttsinriktt »IS »»Ing « r unck Kincker

keerckigung Donnerstag 14. dlsi nacbm.
3 llbr.

«07k uirkvri -^ L

rerv wvkoia ver oppkkr vka pirom

atttrea ^ eiciea .-

Deckäu/ec Eti xie « t

»8K.krstt äurvd kreulle

Di«WrttsiiIikksiHkIi«UM«ndSIi«e
besucht un» mit ckem deiteren Schwank von ft Vsikrisck

krkrsuen Sie »ich an ein paar sorgenlosen krobsn Stuncksn

Sirksnk « I«1
LaaiLta - , / 6 . Mac , 2t ) A/ie,

Antritt: I. ftlatr KIA. 1.50
II. ftlatr ftdl. 1.-

Karten lm Vorverkauf bei Kckll.-Ortswart ftg. Särner

81aa ^ .

vonn « r»I»p «lsn 14 . 1̂» l 1S42 , 2V Uttr

des modernen

Xostüintanres.
Das geleierte weitbekannt« deutsch« Tänrerpasr

Hlatluläe de Luirr —Joaciiim von 8eeivitr
— Stublrsiksn —

zvlii-vx : 3OM 8
IVIkliVIklllZ

VKI77L LOK7L

EösiMD
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